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Entwurf emer Novelle zur Gewerbeordnung

Nldnn der in seinem ersten Artikel eine neu,
Uie,, kcknn^ ^ bietet. Fast alle Bundesregierungen
i.,EtenA-,? . den bisherigen Bestimmungen seines
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rn̂ ^ Ndel"ni!? m^ ^ len von Branntwein bzw. zum
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Men wi. °der  anderen geistigen Getränken in Ort-

Ortti saiger als 15 000 Einwohnern sowie in
die« "̂" en mit einer größeren Einwohnerzahl, für
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zu machen. Nach
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jedoch weitere
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td̂ istcĥ eils waren auch die Erfahrungen der Städte
ftnien die Jtotes befriedigend, und insbesondere

Januar 1905 von der Stadt
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Örtsstatut hatten,
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Mnkstellen beklagt, und in vielen vo
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»Usc.i°i)oIfr̂ deshalb wird in der Vierteljahrsschrift
^ «»kê ten $e auf Grund einer Anzahl von Gutachten
Ü»n„drt h'as,0'e den Bedürfnisnachweis durch Ortsstatut
> er m'- .di* reichsgesetzliche Neuord-
Xv d notw/n̂ .a r t n i s f r a g e befürwortet, zumal es

Äalpg^ endig fei, die Entscheidung der Frage den
. Cjn,„ Kämpfen in den Städten mit 15 000

8 AufL .°l>nern zu entziehen.
des Rechts der größeren Gemeinden,

%t\ <r sftatut h ?j! 3 er ft dann einzuführen , wenn dies
Mlb,„fsiiegano°^ a^EN ist. und mit der »eichsgesetz-
^»rbe Schaft! L d'eses Nachweises für den Betrieb der

den Ausschank von geistigen Getränken
öst» vabschan»„ ndnehmen der sogenannten halbe « ,
et>b(>Tât)l jw Don  Bier beschränktenf!% rMl bQer Dotl  î ier beschränkten Konzessionen,
?̂ pt°>..b°ian m°̂ a^̂ andene Bedürfnis weit übersteigt,
m*ln Unt>e fjî ^en können. Liegt doch hier einer der
Äh », da bestehen zahlreicher Animier-
the|ä1il80?rQ «la&? 6 Inhaber durch die starke Konkurrenz
"i ieb„ e[  SlnaiPh. werden, ihren Lokalen durch besondere

» dur a,^ u >̂gskraft zu verschaffen und den Konsum
7 "zKhru„P' °güche Weise zu erhöhen,
hü Wein  P at  endlich die Erteilung der halben
j!S fl Salbei, tz. es Drängen der Schankwirte, die sich
Mbd°. °er voll7°'^ ession nicht halten können, auf Er-

^ ek° °eden nzession zur Folge, dem die Kon-
Di- pi , immer genügenden Widerstand ent-
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„allen hi»?*10  i ur  Branntweinschenke.JV iH bie | eü. Gründen, und da auch bei den
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von dem Nachweis eines vorhandenen
üb;/ 0'.0 Lu machen. Mag nun auch die
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^ °>vvAÛberwjnben 58eifpicI oieler 0r°6eB Stäbte
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(c® oes ß»„äUUJ,m Interesse einer geveiylichen

Ü'stŝ Vn ^ ibmwi l,lnb  Schankwirtschaftswesens muß
bi° 'Aiiglickk^ Erlaubnis berufenen Be-

^ " gegeben werden, nach freiem Er-
"â hanP """ Wirtschaften, für die ein Be-

z°lk. °»>vhl/berwinben * *
Sittijcb?//ltspunkte der allgemeinen Gesund-

03e|f„ r SßirHr/ cl ntere tf en» ö*e eine Einschränkung
ine,rten !8erL'?aJten und jedenfalls eine Hemmung

l>kt ><kld assen. ' v̂rung dringend wünschenswert er-
tk0.bes im̂ Intereffe einer gedeihlichen

ist, zu verhindern.

e-chlleglich sei noch erwähnt, daß sich mit der Ein¬
führung des allgemeinen  Bedürfnisnachweises viele
Interessentenverbände, insbesondere auch der Bund
Deutscher Gastwirte, einverstanden erklärt haben.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft. Der Kaiser  traf am Mon-

tag gegen Mittag, von Braunschweig kommend, in Metz
ein, nahm die Parade des Königs-Infanterieregiments
Nr. 145 in Montigny ab und besichtigte die Befestigungs-
werke der westlichen und nordwestlichen Forts. Am
Dienstag fand in der Gegend von Aars eine große
Truppenübung statt mit anschließendem Vorbeimarsch, an
der der größte Teil des 16. Slrmeekorps und die 8. bay-
rilche Infanteriebrigade teilnahmen. Nach Beendigung
der Uebung erfolgte die Weiterfahrt des Kaisers nach
Diedenhofen zur Besichtigung der dortigen Befestigungs-
Werke.

Zum Tode der Gattin des Reichskanzlers
trafen aus allen Teilen des Reiches unzählige Beileids-
telegramm» und Kondostsn-fchreiben fc» Reichskanzler-
palais ein, so vom Kaiser- und vom Kronprinzenpaar, den
übrigen Prinzen, allen deutschen Bundesfürsten und von
vielen Souveränen und Staatsoberhäuptern der fremden
Staaten. Die Kaiserin sprach später persönlich im Reichs¬
kanzlerpalais vor, um dem Reichskanzler ihr Beileid aus¬
zudrücken; sie verweilte einige Zeit im Sterbezimmer und
legte dort Blumen nieder. Auch Reichstag und Landtag
sprachen dem Kanzler ihre Teilnahme aus. Die halbamt¬
liche „Nordd. Allg. Ztg." widmet der Heimgegangenen
einen längeren Nachruf, desgleichen auch die offiziösen Or¬
gane der Bundesstaaten und der verbündeten Mächte. —
Die Trauerfeier für die Verstorbene ist auf Mittwoch 12 Uhr
im Reichskanzlerpalais, die Beerdigung auf Donnerstag
2*/« Uhr von der Kirche in Hohenfinow aus festgesetzt.
Der Kaiser will sich bei der Trauerfeier durch den Prinzen
Eitel Friedrich vertreten lassen.

Der Arbeitsplan deri Reichstages hat infolge des
Todes der Frau ,̂ des Reichskanzlers insofern eine Aende-
rung erfahren, als den Etat des Auswärtigen Amtes
Staatssekretär von Iagow und den des Reichskanzlers
dessen Stellvertreter, Staatssekretär Dr. Delbrück, ver¬
treten werden. Der Kanzler dürfte seine Darlegungen zur
auswärtigen Politik anläßlich der dritten Lesung des Etats
machen.

Die Gefährdung der vefoldungsnooeUe. In Reichs¬
tagskreisen hat man jetzt, wie der „Berl. Lok.-Anz." zu
melden weiß, die Hoffnung nahezu aufgegeben, daß es
hinsichtlich der Besoldungsnovelle noch zu einer Ver¬
ständigung zwischen der Regierung und der Reichstags-
Mehrheit kommen könne. Während die anderen bürger¬
lichen Parteien geneigt waren, sich gegen ein geringes
Zugeständnis der Regierung mit der jetzigen Regierungs¬
vorlage einverstanden zu erklärei:, hat das Zentrum, wie
es heißt, unter keinen Umständen von den Beschlüssen der
Budgetkommissionund der zweiten Lesung abgehen wollen.
Ob es noch möglich sein wird, eine Sinnesänderung bei
der Zentrumspartei herbeizuführen, erscheint in diesem
Augenblick noch fraglich.

Zur vualasrage versendet Rechtsanwalt Dr. Halpert
als Vertreter der Duala ein ihm aus Kamerun zuge¬
gangenes Telegramm, in dem die Behauptung aufgestellt
ist, daß die Vorgänge, die zur Verhaftung Bells wegen
Hochverrats geführt haben, auf Küstenklatsch beruhten.
Dieser Behauptung wird offiziös entgegengehalten, daß
die Meldung über die Aufruhrabsichten der Duala durch
den weit im Innern wohnenden Oberhäuptling Ioja von
Bamum durch Vermittlung der Mission erstattet worden
ist, daß sie also weder auf Küstenklatsch, noch, wie Herr
Dr. Halpert annimmt, aus Anzeigen schwarzer Spitzel
beruht.

Eine « eichskags-Reuwahl wird für den Wahlkreis
Koburg notwendig werden, indem der bisherige Slbge-
ordnete Regierungsrat Dr. Quarck, nach Meldungen
dortiger Blätter, die ihm angebotene Chefstelle der
koburgischen Ministerialabteilung angenommen hat.

Zum Arbeitsplan des Abgeordnetenhauses. Im
preußischen Abaeordnetenhause haben sich die Fraktionen
geeinigt, die Beratung des Etats am 19. Mai abzu¬
schließen und vom 21. Mai (Himmelfahrt) bis 8. Juni
Pfingstferien eintreten zu lassen. Nach Pfingsten sollen
Fischerei- und Fideikommißgesetzin erster Lesung berate»
und die Besoldungsnooelle, das Eisenbahnanleihegesetzund
kleine Vorlagen verabschiedet werden. Es muß, der„Tgl.
Rdsch." zufolge, damit gerechnet werden, daß der Landtag
bis zum 19. Juni zusammenbleibt. Ob nach diesem Ter¬
mine noch Kommissionen tagen werden, ist noch fraglich.

Das öcheitern der Arbelkslosenverstcheruugsvor--
lage in Bayern ist nunmehr endgültig besiegelt, nachdem
der Finanzausschuß der Abgeordnetenkammer dieser Tage
einstimmig beschlossen hat, dem Reichsratsbeschluß nicht
beizutreten, der bekanntlich die Verwendung der von der
Regierung zur Unterstützung der gemeindlichen Arbeits-
losenversicherung geforderten Summe von 75 000 jü  ab¬
lehnt und dieses Geld lediglich„zur Förderung der ge¬
meindlichen Arbeitsvermittlung, gemeindlicher Rechtsaus¬
kunftstellen und dergleichen in den Etat eingestellt wissen
will. Da auch das Plenum den Beschluß des Ausschusses
sanktionieren wird, so ist die Vorlage als gescheitert anzu¬
sehen: denn es besteht keine gesetzliche Möglichkeit, sie
etwa zu nochmaliger Vorbescheidung in die Erste Kammerrurückzuverweilen, • .

Deutscher Reichstag.
265. Sitzung. § Berlin.  12 . Mai 1914.

Der. Reichstag setzte heute bei sehr starker Besetzung
die Beratung über den Militäretat zum siebenten Male fort.
Mit einer Klage über unzulässige Beschränkungen des
Koalitionsrechts der Militärwerkstättenarbeiter begann der
SozialdemokratBüchner,  die zu einer Wiederholung
der bekannten Erklärung vom Bundesratstische ausführte,
daß nach der staatlichen, Arbeitsordnung keine Arbeiter
angestellt werden, die sozialistischen Bestrebungen Vorschub
leisten oder den Frieden zwischen der Verwaltung und
der Arbeiterschaft stören. An diesem Standpunkte will die
Verwaltung festhalten. Dem Gedanken, daß die Arbeiter
da» Gefühl hätten, bei energischem Auftreten ihre Stellung
ru riskieren, gab der Zentrumsredner T r i m b o r n
Ausdruck. Von der Besoldungsvorlage verriet er, daß sie
heute nicht gerader- stehe als gestern, was vom Hause mit
resignierter Heiterkeit ausgenommenwurde. Für eine Ver¬
mehrung der Ingenieure in den technischen Instituten
sprach der Fortschrittler Weinhausen;  nach seiner An¬
sicht überwiegt die Zahl der Offiziere in diesen Anstalten
viel zu stark. Der Wünsche des Handwerkerbundes dieser
Institute nahm sich der Konservative von Gräfe  an.
Obwohl für das Kapitel Artillerie- und Waffenwesen noch
eine stattliche Reihe von Rednern auf der Liste stand, ge¬
schah nun etwas im Reichstage seit langem Unerhörtes:
unter lebhaftem Beifall der bürgerlichen Parteien wurde
gegen die Sozialdemokraten ein Schlußantrag angenommen.
Zur Annahme gelangte eine Entschließung der Fort¬
schrittler auf Regelung der Dienststunden, der Sonntags¬
ruhe und des Urlaubes der unteren Beamten. Dann
gab der Abg. Schirmer (Ztr .) seinem Bedauern Aus¬
druck, daß für die Arbeiter der Militärverwaltung noch
immer keine Pensionskasse eingerichtet sei. Die Ver¬
waltung erklärte eine solche Einrichtung nicht für emp¬
fehlenswert, weil die Vorteile den hohen Beiträgen nicht
entsprächen. Damit war die zweite Lesung des Militär¬
etats beendet, und man wandte sich der Duala-Ange-
legenheit zu. _ ____ ____

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

7». Sitzung. X B - r11n. 12. Mk 1814.
Die heutige Debatte war beinahe ein einziger Wider¬

hall der stundenlangen Rede, mit der gestern der Sozial¬
demokrat Hänisch als letzter Redner das Haus beglückt hatte,
die eingehende Rede, mit der heute der Kultusminister di«
Vebatte eröffnete. war fast ausschließlich an die Adresid
lieles sozialdemokratischen Dauerredner» aericktet. =s

Ausland.
Großbritannien.

Die neue Einkommensteuer. ,
Im Verlaufe der Budgetdebatte erklärte der Finanz-

minister Lloyd George im Unterhause, er gebe zu, daß
die vorgeschlagene Erhöhung der Einkommensteuer auf
nicht selbstverdiente Einkommen bei kleinem Einkommen
eine gewisse Härte bedeuten können. Dann verteidigte er
das Budget gegen den Vorwurf der Unionisten, daß in
ihm eine Art Verschwendungspolitik sich breitmache und
wies die Beschuldigung zurück, daß er in die Finanzpolitik
Gefühlspolitik menge, indem er mit erhobener Stimme
erklärte, daß Millionen im Lande sich in Empörung über
ihre Lage erhöben; wenn die Reichen und Vermögenden
sich nicht rechtzeitig anschickten, für ihre weniger be¬
güterten Mitbürger Opfer zu bringen, so werde der Tag
nicht allzu fern sein, wo sie mit Erstaunen und Bedauern
darauf zurückblicken würden, daß sie gegen eine an und
für sich doch sehr geringe Einkommensteuer als „Ver¬
sicherung gegen die Revolution"  protestierthätten.

Balkan.
Heber die Verhandlungen auf Korfu

liegen immer noch sogut wie keine bestimmten Nachrichten
vor. Aus Durazzo weiß die „Albanische Korrespondenz"
zu melden, daß infolge des Beschlusses, den die inter¬
nationale Kontrollkommissionin Korfu gefaßt hat, sowohl
die albanische Regierung wie Zographos oie notwendigen
Anordnungen zur Festsetzung der neutralen Zone in
Epirus verfügt haben. Durch diese neutrale Zone, die
nach dem Stande der Operationen vom 9. Mai abgegrenzt
wird, sollen Zusammenstöße zwischen de» beiderseitigen
Kombattanten verhütet werden.

Inzwischen schreitet r >■..
die Bildung der albanischen Mllz " " '

erfolgreich fort. In Koritza sind bereits 400 Mann aus
Dibra, 1000 Mann au» Elbaffan und 200 Mann aus
Ltarowa einaetroffen. 1000 «„s Tirana unter
Abdirefiki und Murad Del Toptanl sind auf dem Marsch«
nach Koritza. Die Regierung hofft, dort in wenigen Tage»
über 5000 Bewaffnete verfügen zu können; die Zahl dürft,
noch erheblich steigen. Auch zwölf Maschinengewehre sind
unterwegs dorthin.

Mexiko.
Ela neuer Zwischenfall.

Da Huerta die Löschnng aller Leuchtfeuer an beiden
Küsten Mexikos angeordnet hatte, erschienen nordameri¬
kanische Torpedoboote bei der Insel Lobos, auf der sich
der wichtigste Leuchtturm zwischen Veracruz und Tampico
befindê und besetzten diesen Turm, um die Leuchtfeuer
brennend erhalten zu können. Dagegen legte nun der
mexikanische Minister des Aeußern Ruiz bei den Friedens-



Vermittlern Protest ein. Diese sehen jedoch in der Be¬
setzung der Insel eine Vorsichtsmaßregel zum Schutze der
gesamten Schiffahrt, so daß Huertas Beschwerde über die
Verletzung des Waffenstillstandes für ungerechtfertigt an¬
gesehen werden dürfte.

lieber den weiteren Verlauf des Kampfes bei Tampico
liegen Nachrichten von Belang nicht vor.

kleine politische Nachrichten.
Vom Bureau des Reichstages  wurde dieser Tage das

23. Petition soerzeichnis  ausgegeben, das 327 Petitionen
enthält. Die Gesamtzahl der bisher eingegangenen Petitionen be¬
läuft sich auf t I 655.

Die Meldung von dem Rücktritt des Mindener
Regierungspräsidenten  von Barries wird jetzt von der
»Wests. Ztg." dahin richtiggestellt, daß Herr von Borries nicht
beabsichtige, seinen Abschied einzureiche», sondern nur einen drei¬
monatigen Urlaub angetreten habe.

Nachdem der Pariser UntersuchungsrichterBoucard die Unter¬
suchung in der Angelegenheit der Frau des früheren Finanznüuisters
Caillaux, die bekanntlich vor etwa einem Vierteljahr den Chef¬
redakteur des „Figaro", Calmette, erschoß, beendet hat, übermittelte
er die Akten der Staatsanwnlti-bait.

Fm englischen Unterhause erklärte der Premierminister Asguith
unter dem Gelächter der Unionisten am Montag aus eine Ausrage,
daß die Regierung beschlossen habe, gegen die an der W a f se n °
landung in Ulster  beteiligten Personen keine gerichtliche
Untersuchung einzuleiten. AnderweitigeSchritte würden unter¬
nommen werden, deren Veröffentlichung nicht wünschenswert sei.

Der Sympathie st reik  aus Anlaß des Ausschlusses der
einundzwanzig Abgeordneten aus der Reichsduma hat am Montag
sein Ende erreicht; auch in den meiste» Fabriken, welche auf unbe¬
stimmte Zeit ihren Betrieb eingestellt hatten, wurde die Arbeit
wiederausgenommen.

In dem Bericht der Budgetkommission der Reichsduma über
das Budget des Synods wird die Notwendigkeit betont, eine Vor¬
lage über das Recht der orthodoxen Kirche, am Heiligen
Grabe  und anderen Städten Palästinas eigens Altäre  zu
besitzen, und das Recht der orthodoxen Geistlichkeit, dort unbe¬
hindert ihren Gottesdienst abzuhalten, einzubringen.

Das neugewähltetürkische Parlament  wird am 14.
d. M. eröffnet werden.

Bei der Besetzung  der ostmarokkanischenStadt T a sa,
eines strategisch und handelspolitisch sehr wichtigen Knotenpunktes
mehrerer Karawanenstraßen wurden auf französischer Seite ein
Offizier, vier europäische und zwei afrikanische Soldaten getötet
and ein Offizier, elf europäische und zwei afrikanische Soldaten
verwundet.

In San Franziska wurden am Montag 25 000 Bau¬
arbeiter ausgefperrt,  weil sich die organisiertenAn¬
streicher, die sich im Ausstand befinden, weigerten, zur Arbeit
zurückzukehren. _ _ _ _ _ ___

Aus Groh-Verlin.
Selbstmordversuch eines Schülers . Der 17jährige

Untersekundaner Edwin C., der vor drei Wochen aus der
elterlichen Wohnung in Charlottenburg verschwunden war,
weil er zu Ostern nicht versetzt worden war, versuchte sich
Montag abend in der Wohnung des Musikers R . in der
Nestorstraße zu Halensee zu erschießen. Die Kugel streifte
die Lunge, so daß er schwerverletzt dem Schöneberger
Krankenhaus zugeführt werden mußte. Auf welche Weife
der junge Mann in die Wohnung des Sängers gekommen
ist, konnte noch nicht festgestellt werden. Den Eltern und
Freunden des Untersekundaners ist Herr R. unbekannt.
Dieser selbst gab auf die Frage des Vaters , auf welche
Weise sein Sohn zu ihm gekommen sei, nur an, daß er
mit ihm befreundet sei. Wo er ihn kennen gelernt hat.
war nicht festzustellen.

Liebestragödie . Zwei junge Mädchen, Cousinen,
die beide in unglücklicher Liebe zu einem  jungen Mann
entbrannt waren, und den doch keine der anderen gönnte,
stürzten sich am Sonntagabend in den Langen See bei
Schmöckwitz, nachdem sie sich mit einer schwachen Kette an
einem Handgelenk zusammengebunden hatten. Als sie
das kühle Wasser fühlten, erwachte die Lebenslust aufs
neue und beide riefen um Hilfe. Es fuhr auch schnell ein
Kahn herbei, aber es konnte nur das eine Mädchen, die
18jährige Else H. aus der Schwedter Straße in Berlin ge-

Der Kerr von Jmhoss.
Roman von M . Weidenau.

(Nachdruck nicht gestattet.) (3

, „uno rreu, sage ich noch einmal und, wenn der gnädig«
perr meinem ergebenen Rat folgen wollten, dann —"

„Dann ?"
„Dann sollten der gnädige Herr nach Jmhoss gehen. Wenn

auch einstweilen das gnädige Fräulein dort die Zügel in
die Hand ninimt , so ist das nicht dasselbe, als wenn der Herr
selbst regiert. Möchten Sie das bedenken, ich. der so treu an
Ihrem Hanse hängt , bitte Sie darum ."

Arnold von Jmhoff zerrte wieder an seinem Bart , das,
was dieser treue Mensch eben gesagt, entbehrt nicht der Wahr¬
heit. Gewiß bedurfte Jmhoff jetzt einer festen Hand, um alles
iin richtigen Geleise zu erhalten, respektive weiterznführen.
bedurfte niit eiiiem Worte des Herrn, das sah der junge
Edelmann ganz gut ein — aber, jetzt mitten in der Winter-
Hochsaison Paris , dieses entzückende Paris , ivo man sich so
köstlich amüsierte, zu verlassen, um eine Schnee- und Eis-
ttgion aufzusuchen, wo es weder so reizende Frauen , noch so
Harmante BäÜe, Konzert usw. gab, bas war doch von einem
lebenslustigen freudigen jungen Menschen zu viel gefordert.
Anderseits aber setzte er sich der Gefahr aus , Haus und Hof
unredlichen, zum mindesten zur Verwaltung unfähigen. Hän¬
den ausznliefern.

Endlich schien Arnold einen Entschluß gefaßt zu haben.
„Gut denn, wir wollen in einigen Tagen Paris ver-

mffen, wenn es schon nicht anders geht. Aber jetzt gib Ruheund
laß mich schlafen! Und wecke mich nicht allzufrüh !" Damit aina
der junge Kavalier daran , sich seiner Kleider zu entledigen.

„Erst in einigen Tagen ." sprach Josef , als er in seinem
-igeiien Zimmer war , bekümmert vor sich hin ; „nun. ich bin
noch froh, ivenigstenS das an ihm erreicht zu haben. Mein
Gott ich hatte nicht umsonst eine Abscheu vor diesem Paris .»

Arnold von Jmhoff lag noch ini fejten Schlaf, als aber,
mals ein Telegramm aus der Heimat eintraf und Josef des.halb seinen Herrn weckte.

„Nicht einmal ausschlafen kann sich der Mensch. Was gibt
eS denn schon wieder neues ? Schau ' nach. Josef !«

„Deine Anwesenheit dringend nötig . Komm sofort. Deine
Tante, " las Josef , indessen Arnold leise fluchte.

„Sofort ! Als ob es brennen würde. Also, in drei Teufels»
namen packe das Notwendigste und —"

„Nur das Notwendigste?"
k. schrie Herr von Jmhoff gereizt. Du
bildest Dir doch hoffentlich nicht ein, daß ich mich daheim eu"
schneien lasse.Und nun will ich noch eine Stunde schlafen— aber
uem, ich muß doch die notwendigsten Besuche machen kannmick»
h.Varh11 °Uf^°n änöifcf)  empfehlen. Indessen bereite allesfür
dre Abreise vor ! Natürlich fahrell wir mit dem letzten Züge.» _J

rettet werden. Ihre Cousine war von der Strömung be¬
reite fortgeiissen worden, sie ist ertrunken.

Todessprung zweier Einbrecher . In einem Hause
der Schönwalder Straße zu Berlin sollten Montag nach¬
mittag der im vierten Stack des Hauses wohnende Bäcker
Wallofchek und zwei andere Männer wegen gemeinsam
verübter Einbrüche verhaftet werden. Dabei sprangen
Wallofchek und («in Komplice Weinhold Keßler in den
Hof hinab und erlitten so schwere Verletzungen, daß sie
bald darauf in der CharitS den Tod fanden. Der dritte
Einbrecher ließ sich verhaften.

pater Vonaven »«» « -s-. Einer der bekanntesten
katholischen Geistlichen Berlins , der Kanzelredner des
Dominikanerordens. Pater Bonaoentura , ist Dienstag
morgen TU  Uhr in der St . Maria -Biktoria-Heilanstalt im
Alter von 51 Jahren gestorben. Ein schweres Unterleibs-
leiden hat ihm den Tod gebracht.

Aoch eine Verhaftung in Ver Denkmalsaffäre.
Wegen des Attentats auf das Kaiser-Friedrich-Denkmal in
kharlottenburg i>i am oumtuuenO eine neue Vechastunß
oorgenommen worden, die sechste in der Affäre. Der Ver¬
haftete ist der Metalldreher Paul Rofenberg, der sich in
der Nacht zum 11. März an der Denkmalsschändung eben¬
falls beteiligt haben soll. Inzwischen wurde Rosenberß
bereits überführt, er wurde bereits in das Charlotten¬
burger Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Auch Rofenberg
ist Mitglied der sozialdemokratischen Partei.

Fruhjahrstagimg des Ostgaurs ***
christlich-sozialen Partei.

Im Reichstagsgebäude tagte am Sonntag der
der ostdeutschen christlich-sozialen Partei . An 400 ,-^-i
des christlich-sozialen Gedankens waren anwesend,
stark waren die Vereine Spandau und Potsdam ^
Nach einem Rundgang im Reichstagsgebäude,^
Neichsiagsabgeordnetcr Dr . Burck Hardt  und L>c-
die Erklärungen abgaben, eröffnete Reichstagso»6
Lic. Mumm die Tagung . Danach ergriff der 0
Vorsitzende Pastor D. Philipps  das Wort zu
grüßungsansprache. Er sprach von dem

CLg es nLulgke itcii.
Unwetter . Im Werratal  und In ganz West-

Thüringen  gingen in der Nacht zu Sonntag nach
varaufgegangenen starken Gewittern wolkenbruchartige
Regengüsse, die allenthalben großen Schaden anrichteten,
nieder. Bon den Bergen herab ergossen sich reißende
Wildbäche in die Talniederungen . Die Felder wurden
teilweise durch die Wassermengen verwüstet. Die Obst-
baumblllte gilt ats vernichtet. Der Wasserstand in den
Flüssen ist bedeutend gestiegen. Im Hochschwarz¬
wald und in den Hochvogesen  erfolgte ein empfind¬
licher Wettersturz. Bei Null Grad trat ein Schneegestöber
ein, das die Höhenzüge vom Feldberg nach dem Herzogen-
horn und dem Belchen in eine Winterlandschaft verwandelte,
so daß Hochwassergefahr besteht. — Aus Sibirien liegen
eine Reihe von Hochwasjermeldungen vor. So meldet
man aus Tomsk,  daß derTurafluß um22Fuß gestiegen
ist. In aller Eile worden Wehre errichtet.

Die Probefahrt des Dampfers „Vaterland " fand
Montag nachmittag nach glänzendem Verlauf ihren Ab¬
schluß. Beim Einlaufen in die Elbmündung salutierte das
Fort Grimmerhoern die bayrische Prinzenflagge mit
21 Schuß. Beim Festdiner brachte Prinz Franz von
Bayern einen begeistert aufgenommenen Trinkspruch auf
die Werft von Blohm & Voß als Erbauerin des pracht¬
vollen Schiffes aus . Dr.-Ing . Hermann Blohm dankte für
die Worte des Prinzen , gedachte seinerseits rühmend der
Reederei, die dem Schiffsbau durch ihre Bestellungen solche
Aufgaben stelle, und schloß mit einem Hoch auf den
Prinzen.

Frauenmord in Posen . In einer leerstehenden
Kellerwohnung eines Hauses der Grabeustraße in Posen
wurde die Leiche einer Frau aufgefunden, die durch
Schläge auf den Kopf getötet worden war. Reben der
Leiche lag ein dicker Knüppel. Es wurde festgestellt, daß
es sich um die geschiedene Ehefrau des Hausbesitzers und
Friseurs Becker handelt. Es liegt wahrscheinlich Raub¬
mord vor. Die Ermordete hatte vor Einigen Tagen von
ihrem Gatten eine größere Geldsumme als Unterstützung
erhalten und ist vermutlich von jemand, der hiervon
Kenntnis erlangt hatte, in den Keller gelockt worden, wo
dann die Tat verübt wurde.

Kampf, '{tl
. , . . - . . . n«. VK. '
in alle Gebiete des Lebens und Denkens hmeM6
sprach von der Begeisterung, die uns erfüllen wAw
wir Mitwirken wollen an den großen Zielen der
sozialen Arbeit. Mit einem Hoch auf unseren
unser teures deutsches Vaterland schloß Pastor
seine Ansprache.

Rcichstagsabgeordneter Dr . Burckhardt zeig^
interessanten Vortrag die Arbeit, die unsere »'-
der letzten Zeit geleistet. Und man müßte keinê „tii
Hören und keine Kraft zum Erkennen haben, wenn jS
die Fülle der Arbeit und die Fülle der Mühe »eg
unsere Abgeordneten — von Dr . Burckhardt rvaye ^
Ueberhebung Arbeitsbienen genannt — aufgewa» ^
Nur christlich-soziale Arbeit könne die Irrlehren ^ r
demokratie widerlegen. Reichstagsabgeordneter ■ #
ergriff das Wort zu einem längeren Vortrag.
allen verständlich entwickelte er die Probleme dev L
den die christlich-soziale Partei jetzt führt . Ek k M
einer dreitausendköpfigen Versammlung, einer K
aller nationalen Parteien für die Fortführung de f
R eform. Es sei erschütternd, was aus der Wirkt
Lebens oft hervortrete und die Notwendigkeit der » #
Reform gewaltig predige. Eine Zeit wie unsere ff
ihren großen wirtschaftlichen und sozialen Umwal?;
fordere unbedingt eine entsprechende Handlung i» ct r
Reform. Ein Kartell der schaffenden Stände hav ^
aufs dringendste gewünscht, halte aber ein solche tfj
möglich, wenn in ihm Arbeiter gleichberechtigt saatt}
sitzen. Welcher Kampf sei oft zu führen, um *** - ",
ringe soziale Forderung ! WaS müsie um das ^ ’’
tagsruhe gekämpft werden! Lic. Mumm komwt
Konkurrenzklausel zu sprechen, die eine Anzahl ^
Teil nicht deutschen Stammes , eingeführl haben-,.
wie nur ein Mann , tiefdurchdrungen vom ®CI' „niftif;j
Christentums kämpfen kann, gegen den m.on1h;e
Geist unserer Zeit. Er fordert zu gleicher Zeit
heit des Staatsgedankens und bedauert die oo1: §old"»
nislofigkeit des Massengeistes, der beispielsweised 0*
im Krieg vom Mörder nicht zu unterscheiden weiv-
viele, die für die Straffheit des Staatsgedanke
aber sie können sich den kleinen Mann in s" K
Kampfe nicht vorstellen, nicht in ihn hineinoerstv̂ i>
ist die Losung: Eintreten für den Schwachen'
minder eintreten für den national -monarchische v
und das innerlich zusammengefügt, tief innerlich' 00 bft .
tum. Wenn das über beidem steht, dann ist c <g ef«i .
Weg, unserem Volke zu helfen. Und kein anderes
fördert den sozialen  Gedanken so wie das , %
mit seiner Hilfe für alles Bedrängte, für alle ß,eba titf
anderes Bekenntnis fördert den deutschen  ^
wie das Christentum mit seiner starken Betons,

Kopfschüttelnd schaute Josef seinem Herrn nach, als diese»
die Wohnung verließ.

„Die notwendigsten Besuche! Als ob die so notwendig
wären ! Ein Kreuz ist es mit ihm. Wenn nur der alte gnä¬
dige Herr nicht gestorben wäre, dann wäre es besser für den
jungen Herrn."

Während der ganzen langen Eisenbahnfahrt hatte de»
arme Josef seine liebe Not mit dem jungen Edelmann , dessen
Stimmung , je mehr man sich von Paris entfernte und dem-
gemäß immer mehr der Heimat näherte, nahezu unerträglich
wurde ; auch der Tante Reli gegenüber, die ihn mit Unge¬
duld erwartete, nahm er sich nicht die Mühe, den Verdruß
über seine gezwungene Heimkehr zu verbergen, so daß das
alte Fräulein darob ganz bestürzt wurde und Josef fragend
anschaute.

Arnolds Heimkehr war wirklich nötig gewesen; hunder¬
terlei Dinge waren zu ordnen und vor allem mußte man
für Möllner einen Ersatz suchen.

„Aber, mein Gott , Tante, " meinte Arnold, „die Bücher-
Rechnungen usw. sind doch in tadelloser Ordnung und der
Brandt hätte schon einstweilen die Verwaltung übernehmen
können."

„Der Brandt ist zu jung und noch zu ungeschult, wenn
rr auch willig ist. An Dir liegt es jetzt—"

„Meine liebe Tante, " unterbrach Arnold rasch und unge¬
duldig die alte Dame, „ich muß Dir aufrichtig sagen, daß
ich durchaus keine Lust habe, länger als nötig, hier zu blei¬
ben. Es soll nieine Sorge sein, einen tüchtigen Berivalter zu
finden und —"

„Also kurz und gut," fiel ihm jetzt Fräulein von Hollen
erregt in die Rede, „Dir brennt der Boden unter den Füße»
und Du möchtest am liebsten heute noch nach diesen«Paris
zurück, nach diesem Babel, das noch einstmals die Ursache
Deines Ruins sein wird."

„Natürlich ! Das alte Lied! Ich wüßte nicht, auf welche
Art Paris niich ruinieren könnte? Das könnte auch anderswo,
selbst auf Jmhoff der Fall sein."

„Hier auf dem stillen Jmhoff ? Nein, mein Teurer , hier
bist Du nicht von Gefahren umlauert , hier weht frische, reine,
Leib und Seele stärkende Gebirgsluft — Heimatsluft —indes
Deine eleganten Pariser Salons von schwüler, atembeklem-
mender Atmosphäre durchzogen sind."

„Ach, mein teurer Junge , man sieht es Dir deutlich an,
daß Du nur allzu viel- in dieser ungesunden Lnft geatmet
hast."

Ueber die Stirn des jungen Mannes flog eine leichte Röte,
er biß die Zähne zusammen und in den Augen blitzte es
unmutig ans ; doch beherrschte er sich genug, >nn dann ruhig
zu entgegnen, daß seiner gesunden, starken Konstitution ein
bißchen„Treibhausluft " wohl kaum schaden würde.

Acht Tage später wurde ans Schloß Jmhoff ein »euer Ver¬
walter installiert , den ein Gntsnachbar warm empfohlen hatte.

Es war ein ernster, fast mürrisch anssehender älterer Mann,

ajäi
h« ,

den Fräulein von Holen Im ersten Moment« 0 m
sympathisch fand. . . . JuJ /

„Also, dann braucht unS imt Jmhoff ^
meinte Arnold lachend, den die Aussicht, nun v .{(r
seinem Paris znrückkehren zu können, rasch > einI11
„Allem Anschein nach versteht dieser Herr
Regiment zu führen." . = 3' i| «

Am Tage der Abreise Arnolds weinte da. „ sie
heiße Tränen und, sich an Josef wendend. !
bender Stimme : „Wache, soviel Dir möglich>1> ,yM » ik
eine Ahnung sagt mir, daß er seinem Verderbe

Als Herr von Jmhoff wieder in Pans an -stiick
eine Ueberraschnttg zuteil ; auf dem Wege nav „n
nung begegnete er einem elegant gekleideten cwip
seinen — seit Jahren nicht mehr gesehenen .ĵ r
Leo von Brandt erkannte. . , -6,, 31’ .»

„Wie. Leo. bist Du eS im Ernste ?" nj, .'9 «ij,
chend an. „Wie komnist Du denn nach Pan § Hins<|r

Die Freunde drückten einander herzlich ^ 0*'
schritten dann Arm in Arm Jmhofss nahe » «t”
nung zu. nrj die3

„Also, Leo, sage mir vor allem, wo D» ^

9 ^ „Auf Reisen." entgegnete der andere lakm"?̂ e( 0f } V„Aus Reffen, entgegnete oer anoerr « ije»; m
„Wie — ans Reisen?" wiederholte 3 "% «* iS1'11
i die etwas prekären Vermögensverhatt ^

eines Sekrem

ihm
kaimt ivaren

„Natürlich nicht ans meine
fen Beaulieu in der Eigenschaft eines
Ausfluge in die Welt."

„Und was machst Du heute, Leo?" es bü<

„Heute — nun heute privatisiere uh. f j,e„
genehm klingendem Lachen zurück. „Aber jeii
ber von Dir . Uebrigens wußte ich, daß "
Paris gewesen bist."

„Du wußtest es ? Und durch wen?
„Durch die Fianelli ." >8 "V
Die Freunde waren vor Jmhoffs WoY^ »ehe» „

und wollten den Flur betreten, als J »G pv
den anderen überrascht anschaute. ^ daß, p

»Bist Du mit der Dame so gut beka«
familiär benennst? Seit wann keimstD» < a

„Mein Gott , marirm verblüfft Dich r
wir nicht weitergehen?" a»^ '" ,,Jr

Als die Herren in JmhoffS Wohn"" l> "
bat dieser, sich nur umziehen zu dürfest.

„Geniere Dich nicht, mein Lieber, sch Arlo"^
bequem machen. daS heißt, mit Deine

Fortsetzung fo’flt-
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Quellen. ffiic wunderbar sind die Worte Christi von der
dl>s sJ*c' Dpjl denen eine die Schätze der Welt, die andere
^ djx "'klreich hält. Was hülfe es dem Menschen, wemi
fettict g ^ Welt gewönne und nähme doch Schaden an
Wz n,,f „ Wenn Gott seinen Geist hineinhaucht, dann
die»imiroorlä. Wir müssen ivarten! Christen sind Menschen,
desskf, können. Und wenn wir wissen, was wir wollen,
todtten0? ®ütt  der Herr von uns will, dann können wir
">it dxf, Zeit wird kommen. Lic. Mumm schließt
Wt{jje Porten Adolf Stöckers: Christlich ist die Losung

,,̂ 'ökeit, Sozial für unsere Zeit, Christlich-sozial die
^ Ujerer Zeit im Lichte der Ewigkeit.

^serk/̂^ ^ cetär Rufs  er sprach in der freien Aussprache
tnüfî̂ eordneten den Dank der Versammeltenaus für

yevolle Arbeit, die sie mit großer Freude getan.
|{*it fê [tor  Philipps ergriff dann noch einmal das Wort,
«Htyv ßonje machtvolle Persönlichkeit einzusetzen für den
ft °°ft BT * un̂crn  Abgeordneten schuldig sind So sagte
'dtcĥ ,khrens ein Wort, das schöner einen Mann nicht
°kr dgz»J n sprach von der Bescheidenheit dieses Mannes,

feiner u,1/ erer  Staatsbehörden in hohem Maße besitzt,
mteht Schlichtheit, die wahres Christentum schafft. Es
n*sozial» Widerstreit, wann der nationale und wann
9 PhiĤ̂ ^ odcmke in den Vordergrund treten soll. Pastor

Zs wies auf die treffliche Lösung hin, die Liz.. oben geaeben. — Wir sind Deiltkebe und mnTTpr
»«
«k

Wk einem Stöckerwort: Gott zu Liebe, unserem

. _ _ Wir sind Deutsche, und wollen
X , uni3  bleiben. Wir sind Christen und wollen

p̂°ben gegeben,
vj ? und bleib
!| schloß*„?.e.rn  wo die Not am größten ist. Auch
*0ltiu m  einem Stöckerwort: Gott z

gj, ^ und uns selbst zum Segen.
^lußwon̂ sabgeordneter Dr. Burckhardt  sprach das
»e "8 d'? nd vortrefflich mies er nochmals auf die Be-
[.•(Jtöfetr . christlichen Gedankens hin, wenn ein Volk in
Solcher, st̂ 'chsung verwahrlose, dann folge alles andere

tzi. ^ führte die Worte des Kriegsministers an:
,,?blle, wen« "io alle Christen wären, dann gäbe es keine

S0ih nfü alle Christen wären, dann gäbe es auch
^öe bc§ "Mißhandlungen. Nachdem Herr Krug noch die
fr1'1 fchlobn^ ûrger christlich-sozialen Vereins überbracht
*°8tttio. “ i «c. Mumm den Gautag nach 2l,rstündiger

totales und ProvMes.
Dillenburg , den 13. Mai 1914.

belüge V * Jnvalidenverficherungs-£ ni de» mehreren Arbeitgebern
3 '̂ 'st der^ "^ " îefrau zu zahlen . Gruud-
liihv fiebeti, ^e,tra0 äut  Invalidenversicherung von dem

b.?u./Ulrichlen, der den Versicherten die Woche
\k:êksich,? ustkgt. Beschäftigen aber mehrere Arbeitgeber
C n Qn« rührend der Woche, so zahlt der erste von

Hat er es unterlassen, so muß
ich! ^ fatln»rre Arbeitgeber zahlen, kann von dem ersten
fit0 °°n °Weri. Wenn nun aber der Versicherte gleich-
L,“ 18 ÄSl ” Arbeitgebern beschäftigt ist, so haften
JK Ocr2 ? “Ib"er' b- h- jeder von ihnen ist zur
W' te Arbeit» r.bl- Was heißt nun: »Beschäftigung durch
«ii,,5e Arbeit» ^er und „gleichzeitige Beschäftigung durch
öte»"lerschj. ßeber"? Auf den ersten Blick mag hier kaum
Vw Arbeitŝ^uubar sein, und doch sind ganz verschieden
^sck"E'8una» ^ haltniffe damit gemeint. „Gleichzeitig
Ü!dr,° liguna»°urch mehrere Arbeitgeber bedeutet, daß din .. . . —w «d die

: 8em«:„f Q[Icn  P gleicher Zeit, also richtiger aus-
kb.. ">am, erfolgt. Beschäftigung durch mehren»lh. aeoetQt .eryoigt. «ejcyastlgung durch mehrere
«leich.. T 'st eine nacheinander folgende, jede Woche

Mtin^efrfixt.. etfp bei denselben Arbeitgebern wieder-
'"^ eschäkti ßung. Eine g ' ‘

liegt dannA â lrieb befthsw«* ;rt

kein iXk  bei de
iti" ^efcbtis.i^ ung. Eine gemeinsame  oder gleich-

n vor, wenn der Versicherte
i, an dem mel
Aufwartefrau,
reinigt. Sie
ster am weitei
:efrau im Lauf

ihre Dienste verrichtet. Hier ist der

»>i> sind. ° beschäftigt ist, an dem mehrere Arbeitgeber
L . : bei einer Aufwartefrau, die ein Haus

m für hi "blgentümern reinigt. Sie hasten alle ge-
bot “ Eräge . Der am weiten häufigste Fall

Akh^ kNen 'Jr°  die Aufwartefrau im Laufe des Tages an«̂tir..Übbkt... er en  ihre Dienste verrichtet. .ftier ist herMiA c {\Ur O tr vuuu jui . <y IVl DKt
betm̂ uhlung des Beitrages verpflichtet, der die

^b,j? bschäftio^ ginn der Beitragswoche, also am Montag,
H ,(i ihmH: . ®r muß den Beitrag zahlen, mag diel » . ihm v » mug Den «ertrag zahlen , mag

8etlt, Öften7 ° Arbeitskraft der Versicherten auch
ft:-, "lkil beanspruchen.

nur
b 'Stf oeantpruchen.

man!ŝ "^'rektion Frankfurt . Die Länge
?Ü- .."s'kägt " Eisenbahndirektionsbezirk angehörenden
tSb 1 Webr»,̂ " 1964  Kilometer; hiervon sind 769 Klm.

ioq  5.0, 953  Kilometer eingleisig und Neben-
^sst,o ^'®weter  Anschlußgleise. An Bahnhöfen

c 102 ? Erster Klaffe, 145 zweiter Klasse, 260 dritter
? sagend- n° tkstellen. Im Bau befinden sich augen-
% t^s>Unnss,»?"wn: Stockhausen—Beilstein 15,5 Klm.,
rMb El ließen " bei Bebra 4,7 Klm., die Verbindungs-
^H°w? ^bena,? »̂ lm., Haiger—Gusternhain 16,7 Klm.,

& . kger na.- 1. Klm. und die selbständige Einführung
iy in den Hauptbahnhof Frankfurt5 Klm.

ioi Ö,t 9Qnöene« “i ®in nrof,l'n Unfug leistete
k% » l*tt ttRQi.. t ^nrapncy oer z. Zk. rm yfat

bff  tocl wn Altectumsausstcllung waren vor den
Kanonen ausgestellt. Es machten sic

dj» ,^ wt gegen1 Uhr einige Burschen daran
'i
k

°krgngi"t Anläßlich der z. Zt. i
iwei Altectumsausstellung warenr

man
im Rat-
vor dem

" zu inC1̂ ßbgen i Uhr einige Burschen daran,
'°°hncr!̂ abzufeuern. Es ist begreiflich.

W «* ö»mal in unmittelbarer Nähe des
’n Hiebt b>«en derart heftigen Schuß in mitten

^ . Dringen Schrecken versetzt wurden.
fuĵe«1̂ .05 : *> 1 b- Mai Die Rote Kreuz-Sammlung

'7 'ben, davon sind 12.50 Mk. in der
’C h,f”i b°n>^,y°/ben.^ Außer einigen Schülern hatten
^  6Au®a'nnidl!r9T ' ? urrlJ' grauen- und Jungfrauen
L ^,? kksty"'''U" beteiligt. - Wenn die Arbeiten

'«»st ^ Ob'S fti- fi .. — . . r- --

>i>

^ )>S(<lnbtlb 'et die Generalversammlung der Spar
statt. Der Besuch war gegen früher

1«i« lr- ,n Horn «negerüerems io weiter fort
'h  i ^ RF ? ^ stkb>lich bei einigermaßen gutem Wette

»i>i sfseik mit dem Schießen begonnen wcrder
Am vergangenen Sam-

Jahre ein guter. Cs wurde zunächst die Rechnung und
Bilanz für das Jahr 1913 vorgctragen, geprüft und der
Vorstand, der Rechner und der AufsichtSrat entlastet. Der
Reingewinn betrug 650 Diark, derselbe wurde den: Reserve¬
fonds zugeschrieben, sodaß dieser jetzt annähernd 6000 Mk.
beträgt. Der Umfang des Betriebskapitals wurde ans
200 000 Mk. festgesetzt, da jetzt die Grenze mit 150 000 Mk.
erreicht ist. Der Prozentsatz für Darlehen in laufender
Rechnung und für Darlehen auf Bürgschaft wurde von 4' *
auf 4ri 4 v. H. erhöht. Die ausscheidenden Vorstandsmit¬
glieder LehrerW. Müller und Friedrich Weg wurden wieder-
gewählt, ebenso die beiden ausscheidenden Mitglieder des
Aufsichlsrats Heinrich Müller und H.inrich Roth. Da noch
verschiedene interne Angelegenheiten zur Besprechung auf der
Tagesordnung standen, konnte die Sitzung erst gegen4 Uhr
geschlossen werden.

-fc Herborn » 13. Mai. Die Frühjahrs - Ge¬
sellenprüfung für Schreiner  hat vorgestern vor dem
Prüfungsausschuß für den Amtsbezirk Herborn stattgcfunden.
Den Vorsitz führte Herr SchreinermeisterW. Hoffmann, als
Meister-Beisitzer fungierte Herr SchreinermeisterK. Schäfer
und als Gesellen- Beisitzer HerrH. Nies, sämtlich von hier.
Die Prüflinge bestanden ihre Prüfung mit „gut" resp.
„ziemlich gut".

Biedenkopf , 10. Mai. In Banfe  hat ein Stetn-
bruchunternehmer im Verlauf eines Streites mit seinen
Arbeitern einem von den letzteren einen Steinmeisel derart
an die Brust geworfen, daß derselbe sich in die Lunge bohrte
und der Getroffene bald darauf starb.

* Weilburg , 12. Mai Hier tagte gestern der 21.
Verbandstag des Gastwirteverbandes Nassau und am Rhein.
Zur Errichtung eines Erholungsheims für Gastwirte sind
durch eine veranstaltete Sammlung 500 Mark eingekommen.
Eine Denkschrift über die Lage des Gastwirtegewerbes soll
an die Reichstagsabgeordneten und die Behörden versandt
werden. Weiter wurdeu. a. beschlossen, für die Verschmelzung
des Bundes deutscher Gastwirte mit dem deutschen Gast-
wirieverband einzutreten.

* Frankfurt a. M .» 12. Mai. (Verschiedenes).
Das Konkursverfahren über den verstorbenen Bankier Heß
ist bis auf die Schlußverteilung beendet. Die Gläubiger er¬
halten knapp ein Prozent ihrer Forderungen,'oie rund 555213
Mark betragen. Zur Verfügung stehen jedoch nur 5911,26
Mark, wovon noch Gerichtskosten und Konkursverwaltergebühren
in Abzug kommen. — Der Prozeß gegen den Rechtsanwalt
Dr. Fehl  wegen Bestechung von Gefängnisbeamten zur
Erlangung von Klienten, der am Donnerstag zur Verhand¬
lung kommen sollte, wurde aus unbestimmte Zeit vertagt.
Im ganzen soll Dr. Fehl dem Aufseher 126 Mk. gegeben
haben. Hierfür hat er bereits4 Wochen in Untersuchungs¬
haft gesessen, 1000 Mk. Disziplinarstrafe bezahlt und seine
Entlassung aus dem Anwaltsstande erhalten. Zudem erklärte
ihn Medizinalrat Dr. Roth für geistig minderwertig. — Der
Frankfurter Hotelier-Verein hat ein Mitglied, das Direktor
eines der ersten hiesigen Häuser ist, mit 300 Mk. Geldstrafe
belegt. Der Direktor hatte entgegen der Vereinbarung Bahn¬
beamten für die Ueberweisung von Reisenden Trinkgelder ver¬
abfolgt. — Bei emem Transport von vergoldeten Bestecken
vom „Frankfurter Hof" nach dem„Englischen Hof" stahl der
Hausdiener Alexander Groth  34 vergoldete Messer im Werte
von 500 Mk. und versuchte sie zu „versilbern". Er wurde
erwischt und verhaftet. Bei seiner Vernehmung fand man
auch Papiere, die auf den Namen Bruno von Houssonville
lauteten: sogar als Einjähriger eines Garderegiments hatte
er sich photographierenlassen. Die Polizei vermutet, daß
keiner der beiden Namen der richtige ist.

* Höchst a. M .» 12. Mai. Beim Auflegen eines
Treibriemens stürzte in den Farbwerken der SchlosserS t ang
von einer Leiter sechs Meter tief ab. Er wurde anscheinend
erheblich verletzt dem Krankenhause zugeführt.

* Höchst a . M .» 12. Mai. Der seltene Fall, daß
eine Turnhalle zwangsweise verkauft  wird, trug
sich heute hier zu. Auf die mit einer Hypothekenschuld von
105 000 Mk. belastete Turnhalle der Turngcsellschaft wurden
im Versteigerungstermin von den Farbwerken 78 000 Mk.
geboten. Der Zuschlag wurde noch nicht erteilt.

* Hochheim a. M .» 12. Mai. Nach mehrjähriger
Pause konnte am 10. Mai wieder eine sogenannte Mai- oder
Rosenbraut aus den Mitteln einer reichen, bald hundert Jahre
alten Stiftung unterstützt werden. Der Mainzer Kriegsrat
Edel,  der hier vor hundert Jahren wohnte, bestimmte im
Jahre 1816 sein etwa 8160 Gulden betragendes Vermögen
zu einer Stiftung, aus deren Zinsen am 10. Mai jeden
Jahres ein oder auch zwei unbescholtene bedürftige Mädchen
die Aussteuer für die am gleichen Tage stattzufindendeTrauung
erhalten soll. Bei der kirchlichen Trauung hatte die Braut
als Zeichen ihrer Jungfräulichkeit eine große weiße natürliche
Rose zu tragen. In diesem Jahre erhielt eine junge Braut,
Anna Loos  die Zinsen der jetzt 16000 Mk. betragenden
Stiftung; ihre Trauung fand den Bestimmungen gemäß am
10. Mai statt.

* Oberursel , 12. Mai. In der Vorstadt wurde ein
junges Mädchen von einem Automobil überfahren und im
Gesicht und an den Händen verletzt. Die Schuld trifft den
Wagenführer.

Moschheim , 13. Mai. Die dieser Tage durch Blitz¬
schlag gelähmte Frau ist jetzt gestorben, auch das Befinden
des Sohnes ist noch besorgniserregend.

Neueste Nachrichten.
Eisenbahnunglück.

Kassel , 13. Mai Ein schweres Eisenbahnunglück hat
sich auf der noch im Bau befindlichen Strecke Corbach-Brilon
zugelragen. Zwischen den Stationen Waldungen und Brilon
stürzte ein Arbeitszug des Unternehmers Marx vom Eisen¬
bahndamm herab, wobei der Lokomotivführer getötet und
mehrere andere Personen schwer verletzt wurden.

Reichstagsschlust.
Berlin , 13. Mai. In Negierungskreisen wird ange¬

nommen, daß der Reichstag am 20. Mai seine Ferien be¬

ginnen wird. Auf eine Vertagung nach Pfingsten dürfte
verzichtet werde». Die Frage Schluß oder Vertagung
wurde ursprünglich vom Schicksal her Besold»,»p'vo:läge
abhängig geniackt.

Die vergifteten Speisen im Hotel.
Celle » 12. Mai. Eine schwere Speiieimergiitnng!>at

sich in einem hiesige» große» Hotel ereignet. Nach dem Essen
erkrankten plötzlich vier Mädchen des Hotels, darunter eine
so schwer, daß sie ins Krankenhaus gebracht werde» mußte.
Gestern abend erkrankte auch ein Jngcnier, der regelmäßig'
in dem Hotel zu speisen pflegte, nach dem Abendessen lehr
schwer. Er ist heute mittag unter Vergiftungserscheinungen
gestorben. Die Staatsanwaltschaft bat die Leiche beschlagnahmt
und die Obduktion angeordnet. Auch andere Personen sollen
erkrankt sein. Sie verkehrten gleichfalls im Hotel.

Durch Feuer vernichtet.
Alt -Döbern , 13. Mai. Das ehrwürdige aus dem

14. Jahrhundert stammende Gotteshaus ist ein Raub der
Flammen geworden. Alles Wertvolle, das die Kirche ent¬
hielt, ist vernichtet. Auch der Glockenturni ist eingestürzt.
Nur die Mauern sind stehen geblieben, lieber die Ursache
des Brandes hat sich noch nichts Sicheres ermitteln lassen.

Roofevelts Entdeckungen.
Paris , 13. Mai. Der „New-Uork Herald" ver¬

öffentlicht eine Depesche, in der Rooseoelt seine ersten An¬
gaben über die in Brasilien gemachten Entdeckungep aufrecht
erhält. Der Expräsident bestätigt, daß er einen riesigen
Fluß entdeckt habe, der bisher auf den geographischen Karten
nicht verzeichnet gewesen sei. Rooseoelt fügt hinzu, daß er
untrügliche Beweise habe, zumal er ja auch von zahlreichen
Gelehrten begleitet gewesen sei.

Zum Zarenbesuch in Paris.
Paris , 13. Mai. In hiesigen gut informierten

russischen Kreisen erklärt man, daß der Zar im Laufe des
Monats Oktober den Besuch des Präsidenten Poincare er¬
widern werde. Das Journal erklärt hierzu, daß die di¬
plomatischen Verhandlungen über diesen Punkt noch nicht
begonnen hätten und daß es als verfrüht anzusehen sei, den
Monat Oktober als feststehend für einen Besuch anzusehen.

Der Aetna in Tätigkeit.
Rom , 13. Mai. Professor Rizzo meldet: Der Vulkan

ist seit gestern in einer neuen Eruptionsphase. Der Haupt¬
krater ist voll glühender Lava und es entsteigt ihm ein
dichter Qualm. Der Aschenkegel zittert unter dem Druck der
inneren Spannung.

Explosion im Tunnel.
Madrid , 13. Mai. In dem im Bau begriffenen

Tunnel zwischen Juza und Canfrano ereignete sich gestern
nachmittag eine furchtbare Dynamitexplosion, durch die drei
Arbeiter getötet und die Arbeiten im Tunnel fast völlig zer¬
stört wurden. Man befürchtet, daß noch weitere Opfer unter
den Trümmern liegen.

Spanischer Sieg in Marokko.
Madrid , 13. Mai. Den spanischen Truppen unter

dem Oberbefehl des Generals Sylvestre ist es gelungen, den
aufrührerischen Stämmen eine schwere Niederlage in der
Nähe von Wuesila beizubringen. Die Spanier, ca. 6 000
Mann stark, überrumpelten die Marokkaner und zwar haupt¬
sächlich den mächtigen Stamm der Beni-Aros, vorgestern
früh beim Morgengrauen, indem sie die Marokkaner zwischen
zwei Feuer nahmen. Diese flüchteten zuerst, sammelten sich
jedoch bald darauf wieder und leisteten den Spaniern bis in
die Nachmittagsstunden hinein heftigen Widerstand, bis sie
schließlich den Kampfplatz räumten und Hunderte von Toten
und Verwundeten zurückließen. Die Verluste der Spanier
betrugen6 Tote und 16 Verwundete. Die Hartnäckigkeit
des Widerstandes der Marokkaner ist damit zu erklären, daß
Raisuli selbst ihr Anführer war.

Dresden , 13. Mai. Der sächsische Kriegsminister
Freiherr von Haussen wird nach Schluß des Landtages zurück¬
treten.

Metz , 13. Mai. Der Kaiser ist gestern abend 11 llhr
mit einem Sonderzuge nach Wiesbaden abgefahren.

Kolmar , 13. Mai. An einer in der Nähe der fran¬
zösischen Grenze gelegenen Schlucht hat sich ein rätselhafter
Mord ereignet. Am Sonntag Abend hatten sich dort zwei
elegant gekleidete Franzosen ein Auto bestellt, um' über die
Schlucht nach Frankreich zu fahren. Am Montag morgen
sollte der 22jährige Chauffeur Köhler die Franzosen abholen.
Als er bis gestern nicht zurückkehrte, forschte man nach seinem
Verbleib. Beim Absuchen der Strecke fand man in der Nähe
des Friedhofes das Automobil, das Blutspuren aufwies. Mit
Hilfe eines Polizeihundes fand man die Leiche des Chauffeurs,
der an einem Abhang der Grenzschlucht hinuntergeworfen
worden war. Die nähere Untersuchung ergab, daß der
Chauffeur ermordet und zur Verdeckung des Verbrechens den
Abhang hinabgeworfen worden war. Allem Anschein nach
hatten es die Verbrecher auf die Summe abgesehen, die die
Chauffeure beim Ueberschreiten der Grenze hinterlegen müssen.
Da sich noch 600 Mark in der Tasche des Ermordeten vor¬
fanden, so müssen die Raubmörder höchstwahrscheinlich bei
ihrer Tat gestört worden sein.

Für die Schriftlettung verantwortlich: Karl Klose,  kjerborn

Weilbnrger Wetterdienst.
«orauSstchtliche Witterung für Donnerstag, de« 14. Mat.

Vielfach wolkig, doch nur strichweise leichte Regenfälle,
ziemlich kühl.



Me Frauen im' rti p
4. 16m ; Ui auzlerpalais.

Du ich ben Tod der Frau von Bethurann Hollweg
verliert die deutsche Diplomatie eine d-er sympathischsten
und angenehmsten unter den Damen . Frau von Bethmann
Hollweg war , als sie als Herrin in das Palais in der
Wilhelinstraste einzog , die jüngste unter ihren Vorgänge¬
rinnen . Sowohl die Fürstin Bismarck , als auch die Ge¬
mahlin Chlodwig Hohenlohes und die Fürstin Büiorr
waren ihr an Jahren überlegen . Trotzdem hat gerade
Frau oon Bethmann Hollweg es verstanden , im Reichs¬
kanzlerpalais als Gattin und Hausfrau im besten Sinne
zu schalten und zu walten , und alle diejenigen , die Ge¬
legenheit hatten , persönlich init ihr in Berührung zu
kommen , werden ihren Tod schmerzlich empfinden.

Die vier Damen , die bisher das Reichskanzlerpalais
bewohnten , unterschieden sich überhaupt beträchtlich von¬
einander.

Fürstin Johanna Bismarck war eine gutmütige , ein¬
fache Frau , die sich am wahlsten fühlte , wenn sie mit
ihrem Gatten allein oder im kleinen intimen Kreise sein
konnte , und die die großen Feste , die die Stellung Bis¬
marcks nun einnial notwendig inachten , nicht sehr liebte.

Bismarcks Nachfolger , der General von Caprivi , war und
blieb unverheiratet . Bei den offiziellen Gelegenheiien , an
denen er aus seiner Reserve hervortreten und Gäste bei
sich sehen mußte , fungierten zwei seiner Nichten , Frau
Dorothea von Schierstndt und die Gräfin Malwine Fincken-
stein als Damen des Hauses.

Mit dem Fürsten Chlodwig Hohenlohe zog wiederum
eine Dame als ständige Bewohnerin im Reichstanzler-
palais ein, und als bemerkenswerter Kontrast zur Fürstin
Bismarck und zu den Caprivischen Damen eine ganz große
Dame . Fürstin Marie Hohenlohe entstammte dem fürst¬
lichen Hause Wittgenstein , war in und mit der ganzen
Welt bekannt und in der großen Welt der Internationale
so sehr zu Haufe , daß sie nicht allzu gern nach Berlin
ging , das damals noch im Rufe großer Nüchternheit stand.
Die Fürstin war sehr reich, in ihrer ganzen Art , das
Leben und die Geselligkeit aufzufassen , sehr selbständig
und liebte es nicht, auch nur eine einzige ihrer
Passionen aus Gründen des Prestiges aufzugeben . Bei
den Festen zur Zeit Hohenlohes wurde im Reichskanzler¬
palais ein fürstlicher Prunk enlsaltet . Die kostbaren Schätze
der Häuser Hohenlohe und Wittgenstein erschienen auf der
Tafel , die komplizkA'te Maschinerie des Haushaltes funk¬
tionierte absolut tüdellos und die Fürstin repräsentierte
in der vornehmsten und großzügigsten Weise. Trotzdem
aber blieb das Gerücht bestehen, daß die Fürstin sich in
der Wilhelmstraße niemals ganz wohlaefühlt habe und
auch nie an eine längere Dauer der Kanzlerschaft ihres
Gatten geglaubt habe.

Fürstin Bülow war wiederum das genaue Gegenteil
ihrer Vorgängerin . Sie war zwar ebenso allzeit und zu
jeder Stunde Dame und Aristokratin , aber sie war nebenbei
eine Freundin heiterer Geselligkeit, und interessierte sich leb¬
haft für Kunst , Literatur , Theater , Musik, kurz für alle die
Dinge , die geeignet sind, den Feierstunden eines viel
geplagten Staatsbeamten einen besonderen Reiz zu ver¬

leihen . Wie die Gesellschaft, die man in einem Hause
sieht, der beste Spiegel für die Bewohner ist, so bemerkte
man auch beim fürstlichen Paare Bülow Künstler , Schrift¬
steller und Gelehrte , kurz Männer , die man unter Chlod¬
wig Hohenlohe und besonders unter Caprivi vergeblich
gesucht hatte . Noch heute sind die Abende im kleinen
Kreis , bei denen man in dem mit Andenken und Erinne¬
rungen reich geschmückten Zimmer des Fürsten saß und
bei einer guten Zigarre und einem Glase Bier , das auch
die Fürstin nicht verschmähte , plauderte und scherzte, vielen
in angenehmster Erinnerung.

Frau oon Bethmann Hollweg , die Gemahlin des
jünjten Reichskanzlers , wußte die Vorzüge ihrer drei Vor¬
gängerinnen in sich zu vereinigen . Sie war Hausfrau,
wie Johanna Bismarck , große Dame wie Marie Hohen¬
lohe und war Gattin und Kameradin wie 'JJlaria Bülow.

Aus dem Geelchtsjaal.
Der falsche Bürgermeister von Köslin . Der bisherige

Zweite Bürgermeister von Köslin Alexander -Thormann ist, nachdem
er erfahren hat, daß seine Frau gegen ihn die Klage aus Nichtig»
teitsertlärung der Ehe erhoben Hut, völlig zujammengebrochen.
(kr ist jetzt in der Krankenstation des Kösliner Beztrksgesängnisje«
untergebracht und liegt die meiste Zeit teilnahnislos im Bette,
weint dann wieder sehr viel und verfallt schließlich aus kurze Zeit
in starke Erregungszustände . Das ganze Gebaren ist, wie man
zu erkennen glaubt , nicht oorgespiegeit, sondern deutet tatsächlich
aus eine schwere seelische Zerrüttung hin . Wenn es unter diesen
Verhältnissen noch zur gerichtlichenVerhandlung gegen ihn kommen
sollte, wird der frühere Bürgermeister sich auch gegen die Anklage
wegen wissentlichen Meineides zu verantworten haben , da er in
mehreren Prozessen als Zeuge aufgetreten ist, in denen er sich bei
der Angabe seiner Personalien als Dr . Alexander bezeichnet hat.
Allerdings steht ihm der 8 157, I StGB , als strafmildernd zur
Seite . Wie es heißt, soll gegen ihn Anklage wegen elf verschiedener
Vergehen erhoben werden.

Sittlichkeitsverbrechen . Das Stettiner Oberkriegsgericht
verurteilte als Berusungsluslaiiz den Gefreiten Emil Günther oon
der achten Kompagnie des Jnsantertercginients Nr . 148 aus
Schneidemühl zu fünf Jahren Zuchthaus , Ausstoßung aus dem
Heere und Versetzung in die zweite Klasse des Soldateustandes.
Günther hatte während einer Gesechtsllduug als Wachhabender sich
in einer Dorfwirtschaft sinnlos betrunken , allerlet Unfug angerichtet
und schließlich mit einer Zaunlatte eine 74jährige Frau nieder¬
geschlagen, um ein Sittlichkeitsverbrechen zu verüben . Die alte
Frau ist wenige Tage darauf an den Folgen der erlittenen Ver¬
letzungen gestorben . Das Kriegsgericht hatte Günther nur zu einer
Gefängnisstrafe verurteilt , wogegen der Gerichtsherr Berufung
einlegte.

Hohe Strafen wegen Lotterievergehens . Die Kasseler
Strafkammer verurteilte den Lotteriekollekteur Oskar Mültenbroch
aus Hamburg , der nicht weniger als in 294 Fällen wegen Ver¬
triebes von ausländischen , in Preußen verbotenen Lotterielosen an-
gekiagt war , zu einer Gesamtstrafe von achtundachtzigtaufendzwei-
hundert Mark oder im Nichtbeitreibungsfalle zu einer Gesamtstrafe
von zwei Jahren Gefängnis . Ferner wurden drei andere Lotterie¬
kollekteure aus Hamburg wegen gleichartigen Lotterievergehens zu
tausend , dreitausendvierhundert und viertausendzweihundert Mart
verurteilt.

Das Ende einer Liebesaffäre . Oberst Rosst in Florenz,
der im vergangenen Sommer seine Gattin im Zimmer eines
Studenten überraschte uud beide durch Revolverschüsse schwer ver¬
wundete, wurde vom Schwurgericht sreigesprochen. Die Gattin
des Obersten ist eine Frau von fünsundoterztg Jahren und
Mutter von sieben Kindern, aber noch immer von bestrickender
Schönheit.

Kurze Inlands -Chronik . .
Auf der Landstraße Forst -Moskau hinter Tschad

raunte der mit sechs Personen besetzte Kraftwo !! [ii
Kaufmanns Arno Oehler aus Forst , des Miliph ^ s 0(1'
Wollfirma Oehler & Co., gegen einen Baum, u' (,5#
schlug sich. Frau Oehler und eine Tochter fim^
verletzt . Die anderen Personen kamen mit leicht
letzungen davon . . Mk

Der neue Marineluftkrenzer „T. 3", das .^ 1»
luftschiff für die beiden im vergangenen Herbst °e!j?crV 1
Marineluftkreuzer , ist jetzt sertiggestellt worden . *' B
„L 3" machte am Montag in Friedrichs !) fl I' ((jH
der technischen Abnahmekommission an Bord K1
Werkstättenfahrt.

Auf dem „Bögeschacht" der konsolidierten jii
Glückgrube in Lichtenau  bei Lauban fh'0 r 1$
Kohlengewinnung infolge plötzlich niedergegang^
masten ein Aufseher und drei Mann tödlich oer ^
Eine Leiche konnte bereits geborgen werden ; n
übrigen drei Verschütteten wird gejucht.

Der Generalmusikdirektor am Königlichen W
zu Dresden.  Geh . Hofrat Ernst Edler von Ar'aghF
am Abend des 10. Mai 6hs Uhr im Alter von v
an Lungenentzündung gestorben.

Während eine dreihundert Personen ftflr*e,a, , W.
gesellschaft in Pudripp  in der Göhrde (Regl ? "'t #
bürg ) beim Abendessen saß, brach im Hause

' die HochzeEUDie brennende Decke stürzte auf die
herab . Ein junger Mann oon sechzehn Jahren
Kinder , die nicht aus ihren Schlafstellen geretie
konnten , kamen in den Flammen um . flßc

Am Sonntag sind in G r e v e n (Westfalen ) a
ausgebrochen ; sieben Personen , darunter ein
erkrankt , eine oon ihnen ist gestorben . Die Km
isoliert.

In Bühlertal  im Schwarzwald fand °Die:
abend eine Hochzeitsseier einen jähen Abschluß- ^ <
zeitsgesellschaft unternahm einen kurzen Spaz >eĜ ^ M
sie oon einem Gewitter überrascht wurde . Eck■ j, /
tötete den zwanzigjährigen Hermann Kist, way
andere Hochzeitsaäite betäubt wurden.

- Kurze Auslauds -Ltironik. ^
Zwischen Prinzessin Luise von Belgien uN ^ k

Gläubigernist , nach einer Meldung aus B r " i
endgültiger Vergleich dahin geschlojsen worden, jge|r»
Prinzessin zur Verteilung an ihre Gläubiger fl* • ^
von viereinhalb Millionen Frank zur Verfügung

„g ^
In der Stadt K o p y s hat , nach einer Mel „ uf

Mohilew , eine Feuersbrunst 90 Häuser, . ‘ ' gjiitl*!,ui
4 Synagogen zerstört . 200 Familien sind
schast gezogen . Die Kirchen und größeren U,
sind verschont geblieben . Es liegt Branoi > ^ i-
Der Täter , wurde verhaftet und hat ein Gei
gelegt.

Die erste Hauptübung findet am Donnerstag,
de« 14. Mai 1914 , abends 7 '/» Uhr start und zwar
für den  ersten Lösch zug.

Zum ersten Löschzug gehören:
Abteilg . Fahrspritze 1, Obmann Schreinermstr . W . Hoffmann,

Saugspritze 3,
Hydrantenmannschaft,
Steigmannschaft,
Wachmannschaft,
Sanitätsabteilung,

Metzgermstr . Wilh . Emil Metzler
Privatier Karl Metzler
Karl Post
Bäckermeister Ferdinand Theis,

„ Buchdruckereibes. Robert Sauer,
Pflichtfeuerwehr  mit den Anfangsbuchstaben A -M

Fernbleiben ohne genügende Enschuldigung wird bestraft.
Genügend begründete Befreiungsgesuche sind rechtzeitig bei
dem mitunterzeichneten Brandmeister anzubringen.

Herbor », den 8. Mai 1914.
Der Brandmeister : Der Bürgermeister:

C. H. Baumann . Birkendahl.

Jolizei -Werordnung
betreffend das Feuerlöschwesen in der Stadt Herborn.

Auf Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Ver¬
ordnung vom 20 . Sept . 1867 über die Polizeiverwaltung
in den neu erworbenen Landesteilen (G . S . S . 1529)
wird mit Zustimmung des Magistrats für den Stadtbezirk
Herborn folgende Polizei -Verordnung erlassen.

8 i.
Uebertretungen des Ortsstatuts vom 16 . Oktober 1906

betr . das Feuerlöschwesen in der Stadt Herborn werden mit
Geldstrafe bis zu 9 Mark , im Unvermögensfalle mit ent¬
sprechender Haft bestraft , wenn nicht nach dem Reichsstraf¬
gesetzbuch höhere Strafen eintreten.

Der gleichen Strafe verfällt , wer:
a) ohne genügende Entschuldigung bei den öffentlich be¬

kannt gemachten Uebungen oder bei Bränden nicht
oder zu spät erscheint oder sich vor ausdrücklicher
Entlassung entfernt,

b) bei Bränden oder Uebungen durch sein Verhalten
Störungen oder Unordnung verursacht oder den An¬
ordnungen der Feuerwehrmannschaften , ihrer Führer
oder der Polizei nicht Folge leistet,

c) die von der Stadt gelieferten Ausrüstungsgegenstände
ohne ausdrückliche Erlaubnis außer Dienst benutzt,
abhanden kommen läßt oder ohne die erforderliche
Sorgfalt aufbewahrt,

d) bei Bränden oder Uebungen , ohne zur Feuerwehr zu
gehören , oder kraft seines Amtes hierzu befugt zu
sein, in den abgesperrten Raum sich eindrängt oder
auf Erfordern sich nicht sofort daraus entfernt.

Herborn , den 16. Oktober 1906.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

TodesAnzeige.
Gestern entschlief plötzlich und unerwartet

meine liebe Schwester , unsere liebe Schwägerin
und Tante , Fraulein

Louise Weyei
im 68 . Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbewegt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
In deren Namen:

Fräulein Ernestine Weyel.

Schönbach , den 13. Mai 1914.

Hip Knecht
welcher die Landwirtschaft ver¬
steht, zu 1 Pferd sofort gesucht. ’

Nassauer Hof , Herborn. !

Wohnung
(1 . und 2 . Stock) zu vermieten.
Herborn . Marktplatz 7.

Haus mit glligelicml. ©rftfiäff.
leg. raeEtfier Kraiuke sofort gesucht
Off. » Kestß. u. 8.20postl . Lerborn.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 2 Uhr statt.

EsIiBtis «Ich Jed . vorUebcrtonerting ! Verlang . Sie Jublütams -Kat.
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M N "» Iende« die docharmige Nähmaschine Krone XII mit

^hygienischer Jiuftruiie für jede Är> - « neide,er 4t », 45,
Sb M . 4 tvöchenti . 'veodezeii. 5 7.ni - » Garantie.

P « . « MLüK- 1?- Auhilii « m- -Katalog gratis . Leier diese, Mg tUesrt-.. i-teiie.
teil -Ltnrichtuna jitm Versenken drö Oberteile  wu 70 Muri ua.

Ritter’scüa Dampfzieseleien Miau.
Maschinen -Fabrik und L .ager in Werk¬
zeugmaschinen , Werkzeugen , Motoren,
Eisenwaren . Spezialität:  Waschmaschinen
Iiapid u . Gnom , überall vorzügl . bewährt , schonen
die Wäsche , sparen Zeit , Arbeit und Geld . Sehr
preiswert . — Gebrauchte Benzinmotoren sehr billig
abzugeben — Vertreter : Ferd . Bender , Herborn.

Cigarren -Vertreter
von leistungsfähiger Westf.-Cigarrenfabrik gesucht.
Offerten unter Nr . H . 568 an die Exp . d. Bl.

MM

Tille»,»» ,,. Srsftir
jjfPfr * Kram- und Mchmarkl . "ML

um W5
HedL Stltwjf1

HöbeIjjjjjSl

einfacherjü^
* * AusfUhrûf:

aller Arten und lagen
äußerst Preiswürdig.

Hug. Busche
Meinb-mälung

~ Rerborn . ■■■;

Ciiarren-

Hauches

A

■— Mpilzni — —
in schöner Ausführung
liefert rasch und billig

E . Anding , Herborn

echten
aSss .u.trock.Schuppenflechte
Bartflechte , skroph . Ekrema,
OfiGRG füßc
Hautausschläge , Aderbeine,
fcöse Finger alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuehe noch
die bewährte u. ärztl. empf.
Rino - Salbe

Frei von schädlich . Bestandteilen
Dose Mk . 1. 15 u . 2 25.

Man achte auf den Namen
Rino  und Firma

Rieh . Schubert A Co.
WeinbÖhla - Dresden,

fa Mm  ln nü*a hjrtknk **.

Er fIgfijJBt

Wer WÜ/ .K ' "
ztg.
Hamburg 3

. . t ’& ff  >

G. Brandenbu 8
Wilhelm Gerh«^ <
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